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318 DIE BERNER WOCHE

Srübling am Zugerjee.

laue £uft 511 trinfen. 231cnbeitbwjeifec Anemonen gucleu neu»
oierig unter welfein ©eftriippe ßeroor, unb morgen fdjon
nieten auf taufenb unb abertaufenb iaftigen Stengelein bie
golbgelben Dolben ber woljtriedjenben Srirnel. ^Buntfarbige
Schmetterlinge, fo wunberbar fdfön, ioie id) fie nod) feiten
gefehlt, beginnen ihren ftrühlingsreigen 311 ta^en. 3m ©e=

äft ber faftgrünen ßärchen fingen unb fpieten bie Sögkiit
unb laffen fid) wiegen 00m SBinbe; auf ber warmen Stauer
am SBege fonnt fidj eine grünfdjtllernbe ©ibed)fe, hebt ben
leudjtenbblauen Sais unb Stopf in bie Sähe unb gudt
midj mit ihren glän3enben 9leugktn unoerwanbt an. Das
fdjwar3e ©abel3iingkin ift in fteter Sewegung, bod) fobalb
ich mich nähere, oerfdjwinbet bas fdjöne Dierdjen in ra=
fdjelnbem £aub. 9ln ber grauen, fonnenburdjwärmten Stauer
erblühen biifdjelweife bie blauen Seildjen unb bie weihen
Staßliebdjen; junger, fcingeglieberter Stauerfarn 3iert bie
Steinwänbe mit blaßgrünen Sternen; batb werben es bunte!»
griine Strablenbüfdjel fein. Da3wifdjen hangen an feiner
2Bur3ct wunberhübfdje traubenäbnlidje Stauerpf(än3djen in
bIau=grün=rofafdjimmember ffrarbe. 9Inbere fehen aus wie
in bie Stauerfugen gepreßte, maigrüne Sfidjtensweige unb
wieber anbere bilbett Heine, weinrote Teppiche. So finb
in furser 3oit alle bie trodenen Litauern 311 lebensfrohem,
blühenbem £eben erwadjt. — — —

Der Stai ift gefömmen! 3nt ftaftanienhain fdjwellen
unb fpringen bie Stnofpen; bie Sußbäunte fdjmiiden fid)
mit rötlichem, woljlriedjenbem £aub unb mit luftig im SBinbe
baumetben Quäftdjen; bie leßte Südyternfjeit an ben Rängen
ift plötjlid) oerfdjtounbcn. Selbft an ben bimmelanftrebenben
ffelswänbert erftehen fyriihlingswunber. Sote, blaue unb
gelbe Slütenteppiche grüben uns unb entloden uns 3ubel»
rufe. Die fjfelsnelfen Ieudjten unb fternbefäte Steinbrech»
arten Winten oon ben fdjwaqen Reifen hinunter ins grüne,
Dal. 3wifd)cn ben fjelsfpalten haben bie bunfeln ©infter»
biifdje fidj in golbene Karben oerwanbelt, unb all bas
wunbcroolle Sliitengolb lebt unb bewegt fidj im SBinbc
unb oertünbet beut ftaunenben SSanberer bes Sergfrüßlings
©it)3ug ins abgelegene, mir höflich liebgeworbene Sleniotal.

«"*-

Serien im 3uger Cärtbcftcn.
2ßir möchten unferem Serner Oberlanb ober Stittel»

tanb ober Seetanb ober ©mmentat feinen fjkriengctft ab»

fpenftig machen. 9lber ber SBahrheit 3uliebe unb weit wir
es erfahren haben, muh es gefagt fein: man ïcxnrt auch

anberswo, 311m Seifpiel im fdjötteit 3ü9erlänbdjen, ange»

nehme unb intereffante gerientage er»

leben. 3a mehr nodh, gerabe bas 3uger»
länbehen fcfjcint wie gefdjaffen 311 km
als Dusculunt für fterienglüdliclje, für
Stopfmübe unb 9taturhungrige. Itebri»
gens tann man gleiches fagett and) oom
Unterwalbner», Sdjwpser» unb 9lppen»
3cllerlänbchen unb wie bie fdjönen „£äitb=
eben" int fdjönen Scfjwefeerlanbe alle«
heißen.

Denn was hat man 311m Ausruhen
artbers nötig als ein gutes Sett, gutes
CEffen, gute £uft, Sonnenfdjein, Statten»
grün, eine blaue Seeflädje, einen weiten
Surfont unb freunblidje fleute um fid)
herum. 9111 bas finbeft bu im 3uger=
länbdjen.

Did) hat alfo ein freunblidjcs ©c=

fd)id in irgenb eine Senfion ober ein

fßenfiöndjen am 3ugerfee geführt. 2Benn

gerabe ins Stäbtdjen 3ng f elber, untfo
ijeffer. Son Stauern bift bu teineswegs
eingeengt, wenn es ba aud) alte Stabt»
mauern ober wenigftens Deik baoott,
fagenumfponnene Diirme unb eßrwürbige

Dore nod) gibt. Sit bas Stäbtdjen bift bu itidjt gebunbett,
wiewohl bu es halb lieb gewinnen wirft: bas „fd)toei3erifd)c
Dürnberg" mit feinen fauberen Sürgerhäufern, bie oon alt»
hergebrachtem SSoßlftanb unb guter Drabition er3ähktt; mit
feinett ©äffen unb ffiähdjen, bie uns Heberrafchuttgen bereiten:
hier eine bemalte gaffabe, bort ein ftattlicher Dorturm mit
einem funftoollen llhrwerf aus beut Stittelaltcr her, mit
feiner refpeftablen Sanft Dswalbfirdje, bie an einen ro»
ntanifchen Dom gemahnt; mit feinem matter» unb turnt»
bewehrten £apu3inerflofter;(, feinen oornehmen öffentlichen
Sauten, ben antifen unb moberneni, unb oor allem mit
feinem ftäbtebauUdjen Srunfftiid, beut ftolinplaß. Sielkidjt
ijaft bu gerabe hier im ftattlidkn So tel Odjfen, mit feinen
pitoresfen ©rfertürmdjen unb feinem bemalten hohen go=

tifdjen ffiiebel bein Stanbguarfier aufgefdjlagen uitb fdjauft
nun alle Dage hinab auf ben ifolinbruntten mit beut fahnen»
tragenben itrieger barauf, ober hinüber 311m Stubtljaus
unb bent 3ptturm batteben. Du.gehft natürlid) aud) 311m

Satshaus brühen am „ffrifdjmarft" unb fteigft bie Dreppe
hinauf ins 3uger Siftorifdje Stufeum ober oiclkidjt lieber
hinab in ben 3uger Satsfeiler, allwo ein fîresfenmakr
3uger Seibentaten finit» unb funftooll oerewigt hat.

9lber halb wirft bu beine Sdjritte hinauslenfen ,,oor
bie Dore", 3unädjft wohl hinab 3um Seeftraitb, too bid)
önfeber uitb ffrifche unterhalten, wo bir bie sutraulidjen Se»
wohner bes Sirfdjparfes ober bie munteren Senfionftre
einer „berfchrgpereinlichen" Solicre ^reube bereiten.
Dann lodt bidj bas raud)piiftenbe unb fd)auntfd)lagenbc
Dampffchiffdjen sur fiänbte unb gewinnt bid) 311 einer
Spa3ierfahrt hinüber ans anbere Ufer, nach bem ftol3cn
Serrenfchlofs 001t Suoitas ober ins liebliche Sifd) ober gar
hinauf ttad) 3mmenfee, oon wo aus bie bewuhte Sohle ©äffe
mit bem SoIIunberftraudj, ber „ihn" oerbarg, in einer fursen
halben Stunbe 31t erreichen ift. Suche bort itidjt nach bem
Sollunberbufd), fonbefn fdjauc bie ffrresfen 001t Sans Sach»
mann in ber Sorhalle ber ©ebächtnisfapelle an unb feljre
bann rafd) wieber suriid, bah bid) nicht ber nahe Sigi —
ben fparft bu bis 3uleht auf — in feinen Saitnfreis sieht.

Denn nun wartet bir ber 3ngerberg; er hat alkrhanb
Ueberrafchungen für bid) bereit. Du fdjonft rtatiirtid) bein:
Gräfte unb fährft mit ber Straßenbahn unb mit ber Seil»
bahn hinauf 3Utn 5Uirhaus. Son ba 3ieljt es bidj sur aus»
fid)tsreid)en Sod)toacl)t, bie bir ben weiten 'ilrans ber 911pen»

riefen oom Säntis unb ffilärnifd) bis 3ur Sungfrau unb
Stiimlisalp 3eigt. Die Samen fann id) nidjt alle oerbürgen,,
hat aber aud) nidjts 311 fagen; ich — weiß, bu bift nidjt auf
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Sl'iillüng sm ^ugerfte.

laue Lust zu trinken. Blendendweiße Anemonen gucken neu-
gierig unter welkein Gestrüppe hervor, und morgen schon
nicken auf tausend und abertausend saftigen Stengelein die
goldgelben Dolden der wohlriechenden Primel. Buntfarbige
Schmetterlinge, so wunderbar schön, wie ich sie noch selten
gesehn, beginnen ihren Frühlingsreigen zu tanzen. Im Ge-
äst der saftgrünen Lärchen singen und spielen die Vöglein
und lassen sich wiegen vom Winde: auf der warmen Mauer
am Wege sonnt sich eine grünschillernde Eidechse, hebt den

leuchtendblauen Hals und Kopf in die Höhe und guckt

mich mit ihren glänzenden Aeuglein unverwandt an. Das
schwarze Eabelzünglein ist in steter Bewegung, doch sobald
ich mich nähere, verschwindet das schöne Tierchen in ra-
schelndem Laub. An der grauen, sonnendurchwärmten Mauer
erblühen büschelweise die blauen Veilchen und die weißen
Maßliebchen: junger, feingegliederter Mauerfarn ziert die
Steinwände mit blaßgrünen Sternen: bald werden es dunkel-
grüne Strahlenbüschel sein. Dazwischen hangen un feiner
Wurzel wunderhübsche traubenähnliche Mauerpflänzchen in
blau-grün-rosaschimmernder Farbe. Andere sehen aus wie
in die Mauerfugen gepreßte, maigrüne Fichtenzweige und
wieder andere bilden kleine, weinrote Teppiche. So sind
in kurzer Zeit alle die trockenen Mauern zu lebensfrohem,
blühendem Leben erwacht. — — —

Der Mai ist gekommen! Im Kastanienhain schwellen
und springen die Knospen: die Nußbäume schmücken sich

mit rötlichem, wohlriechendem Laub und mit lustig im Winde
baumelden Quästchen: die letzte Nüchternheit an den Hängen
ist plötzlich verschwunden. Selbst an den himmelanstrebenden
Felswänden erstehen Frtthlingswunder. Rote, blaue und
gelbe Blütenteppiche grüßen uns und entlocken uns Jubel-
rufe. Die Felsnelken leuchten und sternbesäte Steinbrech-
arten winken von den schwarzen Felsen hinunter ins grüne
Tal. Zwischen den Felsspalten haben die dunkeln Ginster-
büsche sich in goldene Garben verwandelt, und all das
wundervolle Blütengold lebt und bewegt sich im Winde
und verkündet dem staunenden Wanderer des Vergfrühlings
Einzug ins abgelegene, mir herzlich liebgewordene Bleniotal.

»"
Ferien im Zuger Ländchen.

Wir möchten unserem Berner Oberland oder Mittel-
land oder Seeland oder Emmental keinen Feriengäst ab-
spenstig machen. Aber der Wahrheit zuliebe und weil wir
es erfahren haben, muß es gesagt sein: man kann auch

anderswo, zum Beispiel im schönen Zugerländchen, ange-

nehme und interessante Ferientage er-
leben. Ja mehr noch, gerade das Zuger-
ländchen scheint wie geschaffen zu sein

als Tusculum für Ferienglückliche, für
Kopfmüde und Naturhungrige. Uebri-
gens kann man gleiches sagen auch vom
Unterwaldner-, Schwyzer- und Appen-
zellerländchen und wie die schönen „Länd-
chen" im schönen Schweizerlande alle,
heißen.

Denn was hat man zum Ausruhen
anders nötig als ein gutes Bett, gutes
Essen, gute Luft, Sonnenschein, Matten-
grün, eine blaue Seefläche, einen weiten
Horizont und freundliche Leute um sich

herum. All das findest du im Zuger-
ländchen.

Dich hat also ein freundliches Ge-
schick in irgend eine Pension oder ein

Pensiönchen am Zugersee geführt. Wem:
gerade ins Städtchen Zug selber, umso
besser. Von Mauern bist du keineswegs
eingeengt, wenn es da auch alte Stadt-
mauern oder wenigstens Teile davon,
sagenumsponnene Türme und ehrwürdige

Tore noch gibt. An das Städtchen bist du nicht gebunden,
wiewohl du es bald lieb gewinnen wirst: das „schweizerische

Nürnberg" mit seinen sauberen Bürgerhäusern, die von alt-
hergebrachtem Wohlstand und guter Tradition erzählen: mit
seinen Gassen und Gäßchen, die uns Ueberraschungen bereiten:
hier eine bemalte Fassade, dort ein stattlicher Torturin mit
einem kunstvollen Uhrwerk aus dem Mittelalter her, mit
seiner respektablen Sankt Oswaldkirche, die an einen ro-
manischen Dom gemahnt: mit seinem mauer- und turnn-
bewehrten Kapuzinerkloster:!, seinen vornehmen öffentlichen
Bauten, den antiken und modernen, und vor allem mit
seinem städtebaulichen Prunkstück, dein Kolinplatz. Vielleicht
hast du gerade hier im stattlichen Hotel Ochsen, mit seinen

pitoresken Erkertürmchen und seinem bemalten hohen go-
tischen Giebel dein Standquartier aufgeschlagen und schaust

nun alle Tage hinab auf den Kolinbrunnen mit dem sahnen-
tragenden Krieger darauf, oder hinüber zum Stadthaus
und dem Zytturm daneben. Du gehst natürlich auch zum
Natshaus drüben am „Fischmarkt" und steigst die Treppe
hinauf ins Zuger Historische Museum oder vielleicht lieber
hinab in den Zuger Ratskeller, allwo ein Freskenmaler
Zuger Heldentaten sinn- und kunstvoll verewigt hat.

Aber bald wirst du deine Schritte hinauslenken „vor
die Tore", zunächst wohl hinab zum Seestrand, wo dich

Fischer und Fische unterhalten, wo dir die zutraulichen Be-
wohner des Hirschparkes oder die munteren Pensionäre
einer „verkehrsvereinlichen" Voliere Freude bereiten.
Dann lockt dich das rauchpustende und schaumschlagende
Dampfschiffchen zur Ländte und gewinnt dich zu einer
Spazierfahrt hinüber ans andere Ufer, nach dem stolzen
Herrenschloß von Buonas oder ins liebliche Risch oder gar
hinauf nach Jmmensee, von wo aus die bewußte Hohle Gasse
mit dem Hollunderstrauch, der „ihn" verbarg, in einer kurzen
halben Stunde zu erreichen ist. Suche dort nicht nach dem
Hollunderbusch, sondern schaue die Fresken von Hans Bach-
mann in der Vorhalle der Gedächtniskapelle an und kehre
dann rasch wieder zurück, daß dich nicht der nahe Rigi —
den sparst du bis zuletzt auf — in seinen Bannkreis zieht.

Denn nun wartet dir der Zugerberg; er hat allerhand
Ueberraschungen für dich bereit. Du schonst natürlich deine
Kräfte und fährst mit der Straßenbahn und mit der Seil-
bahn hinauf zum Kurhaus. Von da zieht es dich zur aus-
sichtsreichen Hochwacht, die dir den weiten Kranz der Alpen-
riefen vom Säntis und Glärnisch bis zur Jungfrau und
Blümlisalp zeigt. Die Namen kann ich nicht alle verbürgen,,
hat aber auch nichts zu sagen: ich — weiß, du bist nicht auf
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bic Totalität eingeteilt, bu bift begliirft, aud)
wenn bu nur einen Deil ber Stlpénherrlidjîeit
erbafdjen bann ft. Itebrigens erfreut bid) aud)
bie Dieblidjfeit ber föügeb unb Seelanbfdjaft
rmgsberuin. Sßeftroärts grübt ber gröbere
Spiegel bes 3ugerfees pertraut 311 bir berauf,
ofttpärts lädjclt ber blauere bes tleineu
Stegerifees bir 311. Du nimmft bir por, ben
einmal aus ber Weibe bir anjufeben. Stun
aber lodft bid) bie Sßanberung auf beut
breiten Würfen bes 3ugcrberges über faftige
Sßicfcit unb burrf) tannenbuftenbe Sßälber.
Du enifdjliebeft bid) 311m Wbftieg ttad) bem
bilben Sßaldjtoil, alltoo es fid) fo fein 3'u

Wad)t fpeifen labt bei 3ugerröteln unb fonft
allcrhanb ©utein. Unb bann fäbrft bu mit
ber ©ottbarbbabn, an ber fiotcnbadjfäge unb
am freitnblidjen ßbertoil oorbei ins Stäbt=
djen äurürf.

Soid)e fahrten unb SBanberungen tannft
bu nun nod) oiele ausführen; bas 3uger=
länbdjeit bat oor anberrt Dänbern ben groben
Worteil, bab man eber mit ihm fertig toirb,
bab man roirtlid) nad) einer beftimmten Seit
ftoläerfüllt beimberidjten tarnt: fo jetjt tenue
id) fie alle, bie fed)s Serggipfel unb bie elf -
©emeinben. Seicht bab man bie ©ipfel alle befteigen tuirb.
Sont Wobberg oben berab erfdfaut man ja gait3 nabe bcit
Äaiferftorf — bat tuobl einer aus bem befannten 3uger=
gefdjlcdjtc beut Scrg ben Warnen (gegeben ober er ber
Familie? — blirft man auf ben SWorgartcn uttb auf ben

©ottfdjalfenberg an ber Sd)tot)3ergren3e hinüber; bie teitnt
man alfo.

Slber bie Sßanberung 31111t Stegerifee unb biefent eut»

lang über bas SWorgartcnbenfmal fjittauf 311t flelji unb
3ur Sd)[ad)tfapeIIe auf Sd)tot)3erboben lab bir nicht eut»
geben. Sßenn bu Untcrägeri mit feinen gabrifett unb £)ber=
ägeri mit feinen Senfionen unb Senfionaten unb bem bod)=
gebauten Sanatorium Sïbelbeib unb bas uaturbeiltunbige
„Dänbli" hinter bir baft, fo ftcbft bu auf gebeiligtein L)ifto=

rifdjem Sobeit.
Du perfd)tueigft aber am 3uger SBirtsbaustifrf) tluger»

toeifc beitt SBiffcu tun bic burd) bcit Sd)tot)3er Safer Sßib
beim Siebler ertoiefeite Datfadje, bab bas Dentinal 311 Um
redjt auf 3ugerbobcn ftct)t unb eigcntlid) bort ftebeu follte,

Srübling am Zugerfee.

Sritpling bei Zug.

too fid) bie Sdjlarfjtfapellc befinbet, näntlid) auf Schüttler»
bobeit. Du tönnteft mit beiticr Sßeisfjeit bit einen Satrioten
geraten, ber uon biefer ©efdjidfte nod) nidjts toeib, unb bu
bätteft eine unerguidlidje Distuffioit prooosiert.

Stnbere biftorifdje OertIid)feiten lorfen bid) piellcirfjt.
Stls Serner barfft bu bir bie Sd)Iad)tfapcIIe auf bent ©übet
ohne bittere ©efüble anfeben; bann bie 3ürdjer batten fid)
bort anno 1531 311111 groben Sterger ber Serner gait3 ttn=
oeranüuortlidj fd)Iagcn laffeit. Du fäbrft mit ber ©iettrifdjen
bis Steu SIcgeri unb nimmft bann 00m Olubel aus gerabe
bett SBcg itad) SWen3iugen unter bic güfee, um bas iuelt=
berühmte Debrfd)tueftern= unb tatbotifdje ©r3tebungs=Snftitut
aus ber Stäbe bir ait3ufeben. Der ftäbtifdje Wiefenbau mit
ber Düppel imponiert beinern bcimatfrfjiiljlerifdjen ©efdjmarfe
gan3 unb gar nidft, unb bu fäbrft mit bent nädiften 3üglein
beim.

Dann erinnerft bu bidj toobl, bab im 3ugerifd)Cit SIideit=
ftorf, unioeit Saar, bas ©eburtsbaus 001t Saus SBalbmanu
fteben foil. Die Sßanberung roar tobnenb, aber bas 2BaIb=

mannbaus finbeft bu nicht mehr; es ift oor
mehr als einem Dubenb Sabreit abgebrannt.
Stbcr bu finbeft bas SBitb bes Häuschens nod)
an ber Sßanb ber Sßirtsftube hängen. Du
barfft alfo biesntal aus gorfdjergrünbeu ein»
fehren.

Sielleicht finb in bir in3toifd)cn aud) natur=
forfdjlerifdje Sntereffen toad) geworben. Daun
fäbrft bu 3ttr Dor3ctobeIbriirfe hinauf unb
fteigft uon hier burd) ben Dorgetobel —
Dobel beiben hier betanntlid) alle Schluchten

- hinunter, bis bu fie erreidjt Ijaft, näm=
lid) bie berühmten SöIIocbgrotten. Du jahlft
ben granteit eintritt toie bei ber Scatus»
höhte unb fdireiteft toie bort auf gebahnten
unb elettrifdj beleuchteten Sßegen uiib Stegen
balb hinauf, balb hinab, balb burd) enge
balb burd) incite mit prädjtigen grotesfeit
Stalattiten unb Stalagmiten ge3ierte Wäume,
bie ihre befonbem Wanten haben.

Der Würftoeg führt bid) burd) bas ftatt-
Iid)C unb mbuftricreid)e Saar. SWärfjtige ga>
britgebäube liegen an beinern Sßeg. Sie ge»
hören ber SauiittuoIIfpimtcrci au unb bu
luuuberft bid) über bie grofj3iigige, feubate
Strt biefes Setriebes.
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die Totalität eingestellt, du bist beglückt, auch
wenn du nur einen Teil der Alpenherrlichkeit
erhäschen kannst. Uebrigens erfreut dich auch
die Lieblichkeit der Hügel- und Seelandschaft
ringsherum. Westwärts grüßt der größere
Spiegel des Zugersees vertraut zu dir herauf,
ostwärts lächelt der bläuere des kleinen
Aegerisees dir zu. Du nimmst dir vor, den
einmal aus der Nähe dir anzusehen. Nun
aber lockt dich die Wanderung auf dein
breiten Rücken des Zugerberges über saftige
Wiesen und durch tannenduftende Wälder.
Du entschließest dich zum Abstieg nach dem
hilben Walchwil, allwo es sich so fein zu
Nacht speisen läßt bei Zugerröteln und sonst

allerhand Gutem. Und dann fährst du mit
der Eotthardbahn, an der Lotenbachsäge und
am freundlichen Oberwil vorbei ins Städt-
chen zurück-

Solche Fahrten und Wanderungen kannst
du nun noch viele ausführen: das Zuger-
ländchen hat vor andern Ländern den großen
Vorteil, daß man eher mit ihn: fertig wird,
daß man wirklich nach einer bestimmten Zeit
stolzerfttllt hcimberichten kann: so jetzt kenne

ich sie alle, die sechs Berggipfel und die elf -
Gemeinden. Nicht daß man die Gipfel alle besteigen wird.
Vom Noßberg oben herab erschaut man ja ganz nahe den

Kaiserstock — hat wohl einer aus dem bekannten Zuger-
geschlechte dein Berg den Namen igegeben oder er der

Familie? - blickt man auf den Morgarten und auf den

Eottschalkenberg an der Schwpzergrenze hinüber: die kennt

man also.
Aber die Wanderung zum Aegerisee und diesen? ent-

lang über das Morgartendenkmal hinauf zur Letzi und
zur Schlachtkapelle auf Schwpzerboden laß dir nicht ent-
gehen. Wenn du Unterägeri mit seinen Fabriken und Ober-
ägeri mit seinen Pensionen und Pensionaten und dein hoch-
gebauten Sanatorium Adelheid und das naturheilkundige
„Ländli" hinter dir hast, so stehst du auf geheiligtem histo-
rischem Boden-

Du verschweigst aber am Zuger Wirtshaustisch kluger-
lveise dein Wissen um die durch den Schwpzer Pater Wil-
Helm Siedler erwiesene Tatsache, daß das Denkmal zu Un-
recht auf Zugerboden steht und eigentlich dort stehen sollte,

Zrlwiiiig am Lugersee.

ZrWing bei lug.

wo sich die Schlachtkapelle befindet, nämlich auf Schwpzer-
boden. Du könntest mit deiner Weisheit an einen Patrioten
geraten, der von dieser Geschichte noch nichts weiß, und du
hättest eine unerquickliche Diskussion provoziert.

Andere historische Oertlichkeiten locken dich vielleicht.
Als Berner darfst du dir die Schlachtkapelle auf dem Eubel
ohne bittere Gefühle ansehen: denn die Zürcher hatten sich

dort anno 1531 zum großen Aerger der Berner ganz un-
verantwortlich schlagen lassen. Du fährst mit der Elektrischen
bis Neu Aegeri und nimmst dann vom Eubel aus gerade
den Weg nach Menzingen unter die Füße, um das weit-
berühmte Lehrschwestern- und katholische Erziehungs-Jnstitut
aus der Nähe dir anzusehen. Der städtische Niesenbau mit
der Kuppel imponiert deinen? heimatschützlerifchen Geschmacke
ganz und gar nicht, und du fährst mit de»? nächsten Züglein
heiin.

Dann erinnerst du dich wohl, daß im zugerischen Blicken-
storf, unweit Baar, das Geburtshaus von Hans Waldmann
stehen soll. Die Wanderung war lohnend, aber das Wald-

mannhaus findest du nicht mehr: es ist vor
mehr als einen? Dutzend Iahren abgebrannt.
Aber du findest das Bild des Häuschens noch
an der Wand der Wirtsstube hänge??. Du
darfst also diesmal aus Forschergründen ein-
kehren.

Vielleicht sind ii? dir inzwischen auch natur-
forschlerische Interessen wach geworden. Dann
fährst du zur Lorzetobelbrücke hinauf und
steigst von hier durch den Lorzetobel —
Tobel heiße?? hier bekanntlich alle Schluchten

- hinunter, bis du sie erreicht hast, nein?-
lich die berühmten Höllochgrotten. Du zahlst
den Franken Eintritt wie bei der Beatus-
höhle und schreitest wie dort auf gebahnten
und elektrisch beleuchteten Wegen und Stegen
bald hinauf, bald hinab, bald durch enge
bald durch weite mit prächtige?? groteske??
Stalaktiten und Stalagmiten gezierte Räume,
die ihre besondern Namen haben.

Der Rückweg führt dich durch das statt-
liche und mdustriereiche Baar. Mächtige Fa-
brikgebäude liegen an deinem Weg. Sie ge-
hören der Baumwollspinnerei an und du
wunderst dich über die großzügige, feudale
Art dieses Betriebes.
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SBenn bu 3ntereffe ßaft für inbuftrielle Setriebe, fo
fannft bu beren übrigens in 3"S 'auch befugen. Du wirft
etwa bei ber großmächtigen ßanbis & ©pr 51.=©., eleftrifdjc
3äßler= unb Xtbrenfabrif, ober bei ber ©lühlampenfabrif
an ber Saarerftraße, ober bei ber großen 3iftenfabriï, ober
bei ber Sßetallwarenfabrif in ber Säße bes Sahnhofes an»
Hopfen unb bir bie gabrif zeigen Xaffen.

Sieber möchteft bu aud) bie ilrfprungsftätte ber ©banter
3onbensmilcb aus ber Säße fennen lernen. £>aft bu SReftle

5lftien, bift gar Serwaltungsrat ber 51.=©., bann roirb man
bir böflid) bie Di'tre öffnen. 5tnbernfaIIs — nun, man fann
aud) ©lud haben. Sonft bleibt bir ber ffiang burd) bas
|d)mude Dorf mit ber impofanten 3ird)e unb bem parf=
umgebenen Schloß Sanft 5Inbreas.

Du fiebft, baß an unterf>altlid>en 51us.flügen unb inter»
effanten ©rlebniffen im 3ugerlänbcf)en lein Siangel ift. Sro-
biers einmal. 3d) glaube nid)t, baß bu reuig fein wirft.
5fuf iebenfall toirft bu um bie Kenntnis eines fdjönen
Stüdes Seimatbobcn bereichert beimfommen. H.B.

'» ««">

(Sitte ®efeflfcf)üftöreife nad) $îegt)pten
uttb 9îubten.

Sott 5t r tit in 3 eII cr s b er g c r, Sern.
(govtff&ung

Ue b e r f d) we m m u n g s g eb ie t. £ a n b f d) a f t s b il b e r.

5tlle innerhalb bes Ueberfcbwemmungsgebietes bes fid)
feit ber (Erhöhung bes Staubaiuntes non Ülffuan bis 295
Kilometer ftromaufwärts erftredenben Staufees liegenben
Ortfdjaften Sorbnubiens finb nom Dal in bie Söffe, über
bie ießige öodfflutmarfe perlegt worben, weshalb man bort
meift neue Säufer fielft, währenb 3ablt'ei<bc Dorfruinen teils
unter Staffer, teils an beffen Sanb fteben. Unter SBaffer
ftehen ferner 3u Daufenben bie fßalmen, 3um größten Deil
Dattelpalmen, bie früher ben Sil einfaßten unb uott benett

heute oft nur ttodj bie SBipfel aus bem 2Baffer ragen. 3hren
3ampf ums Dafeitt fcheinen biefe Säume fiegreid) 3U be=

ftehen, benn obwohl er fdjon oiele 3ahre bauer.t, fehen fie

gan,3 gefuttb aus. 3<thh'eiches ©efli'tgel im Strom uttb auf
ben Sanbbänfcn, in malerifdfen ©ruppen unb biblifdfert ©e=

wättbent am Xtfer fauernbe SRänner, grauen uttb 3inber,
auf ben als Strafen benüßten Dämmen wie Silhouetten
ausfehettbe, oft Ifodtbelabene 3amele, ferner ©fei, Süffel,
Schafe, 3iegen, nom gluß fommenbe gelladfen mit aus
3iegenf)äuten hergeftellten Schläuchen noll ,)ti Drint^wecten
beftimmten, trüben, aber nad) Steinung ber ©ingebotenen

Rlltcblaminziegelei bei lltempbis.
Xroätiett bev ßiegel^ au bet (Sonne. 2M3 93inbemittet öei ^ieflelbauten bient

wtebmim Jiilfcfjlamm.

untfo „d)iiftigeren" Silwaffers, fdfmaqgefleibete gelladfen»
weiber in gra3iöfcr, faft föniglidjer Haltung mit groben
äBafferfrügen auf bem 3opf, Safijen unb Sdfabufen an ben
Ufern, aus ungebrannten, nur an ber Sonne getrodneten
Silfd)laiunt3iegeln gebaute eittsclne Säufer, aus Silfdflamm
3ufammcngefnetete Sütten ärmerer gellachen, gatt3e Dörfer
mit fdflanfeit Stinaretts, weif) geftridfenem, tuppelförmigem
Soiligettgrab (Starabut) uttb mächtigen, an Dempelpplone

Abu Siinbcl.
SMict üOec bett 3tit junt beßetatimiärelcljeti cecljtcu ttfet mtb iit bie nttßtcu.ien&o

SBüfte mit 2afel= unb $ljramibettbevgeii, beit SBovOiCbecit bet Sßt;eamibctt,

gemahnenbe Daubenhäufern, noit gelbem SBiifteufanbe be=

gren3te, mehr ober weniger grüne Streifen Sflatglanbes,
im Sintergrunbe wie ein Sahnten bie grauen Sanbfteinfelfen
ber Dafei» unb S t) r a tut b e n b e r g e, flußab» unb auf»
würts fd)winttnenbe Dababîjeit, burdjfcthrenbe Dampfer, niele
Segelboote nernollftänbigeit bas Silb ber einförmigen, aber
eigenartigen, mit feiner europätfdfen ©egettb nergleichbaren
Sillanbfdfaft, bereu Sauptmerfmal iit ber feierlichen Süße
bes großartigen Stromes unb in ber wuttberoollen Sc=

leuchtung liegt.
Son ben Sanbfteinfelfen ber Sölfensüge, bie, int

©egenfal) 311 ben bas Siltal bis 5tffuan eiitfaffcnben, weiter
abftehenbcn 3 a I f ft e i n b e r g e u, nah ait ben Strom heran»
treten, erftreden fid) bis ins Sitbett bie Sanbbiittett. ffiolb»
färben erglän3en fie int hellen Sonuenfchcin.

© h a m f i n.

5llles organifdje flehen aber ift wie uon böfeit ©eiftern
bebroßt, wenn — ftatt ber erfrifdfettben SBiiftenluft, bie

troij ber hohen Dentperatur an belebender 3raft mit ber
5llpenluft ocrglidjeit wirb — ber gliihenbe Siiboftwinb, ber
© h a m f i n, weht, ben Sanb in bidften, bie Sonne oetftn»
fternben 5BoIfeit iit Sewegung fetjt unb bamit bie Sflan3en
bebedt. ©itt ffiliid, baf), biefer SBiitb, bet: wahrfdjeittlid) jene

ägpptifche g i it ft e r n i s oerurfachte, bie nad) ber Sibel
3 Dage gebauert haben foil, nur pou 3eit 311 3eit, oont Sbtärs
bis SÔZai, fottft aber ber Sorbwcftwinb weht. Diefer milbert
bie Sitje. „Seinen fiißen Saud) 311 atmen" ift ben alten
5tegi).ptcrn als eine ber größten SBohltaten auf ©rben oor=
gefoittmett. 3mmerl)in muß hier beigefügt werben, baß es

falfd) wäre, 311 glauben, ber Schweiß rinne einem an ber
ägtjptifdjett Sonne nur fo ant Seih herunter. Die 52tift

ift fo troden, baß ber Sd)weiß fofort oerbunffet. Stau fühlt
wohl, baß es 3- 23. bei 41 ©rab ©elfitts Sdfattententperatur
fchr warm ift, hat aber nid)t bas SBärmegefühl ber feuchten

fiuft, wie es fid) bei brüden'ber Siße por ©ewittern bei

uns fo unangenehm geltettb mad)t. Die ungemein rafche

Serbunftung macht fiel) fogar beim 5lnfeud)ten ber Srief»
marfen bemerfbar, nätnlidj baburd), baß leßtere nur bei

fofortigem 5lufflebeu bie 3lebfraft behalten.
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Wenn du Interesse hast für industrielle Betriebe, so

kannst du deren übrigens in Zug «auch besuchen. Du rvirst
etwa bei der großmächtigen Landis ck Gyr A.-E., elektrische
Zähler- und Uhrenfabrik, oder bei der Glllhlampenfabrik
an der Baarerstraße, oder bei der großen Kistenfabrik, oder
bei der Metallwarenfabrik in der Nähe des Bahnhofes an-
klopfen und dir die Fabrik zeigen lassen.

Sicher möchtest du auch die Ursprungsstätte der Chaîner
Kondensmilch aus der Nähe kennen lernen. Hast du Nestle
Aktien, bist gar Verwaltungsrat der A.-G-, dann wird man
dir höflich die Türe öffnen. Andernfalls — nun, man kann
auch Glück haben. Sonst bleibt dir der Gang durch das
schmucke Dorf mit der imposanten Kirche und dem park-
umgebenen Schloß Sankt Andreas.

Du siehst, daß an unterhaltlichen Ausflügen und inter-
essanten Erlebnissen im Zugerländchen kein Mangel ist- Pro-
biers einmal. Ich glaube nicht, daß du reuig sein wirst.
Auf jedenfall wirst du um die Kenntnis eines schönen
Stückes Hcimatboden bereichert heimkommen. ll.L.
»»» «»» »v«

Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Von Armin K e l l er s b e r g e r, Bern.
(Fortsktzung)

U e be r s ch w e m m u n g s g e b i et- L a n d s ch a f t s b il d e r.

Alle innerhalb des Überschwemmungsgebietes des sich

seit der Erhöhung des Staudammes von Assuan bis 295
Kilometer stromaufwärts erstreckenden Stausees liegenden
Ortschaften Nordnubiens sind vom Tal in die Höhe, über
die jetzige Hochflutmarke verlegt worden, weshalb man dort
meist neue Häuser sieht, während zahlreiche Dorfruinen teils
unter Wasser, teils an dessen Rand stehen. Unter Wasser

stehen ferner zu Tausenden die Palmen, zum größten Teil
Dattelpalmen, die früher den Nil einfaßten und von denen

heute oft nur noch die Wipfel aus dem Wasser ragen. Ihren
Kampf ums Dasein scheinen diese Bäume siegreich zu be-

stehen, denn obwohl er schon viele Jahre dauert, sehen sie

ganz gesund aus. Zahlreiches Geflügel im Strom und auf
den Sandbänken, in malerischen Gruppen und biblischen Ge-

wändern am Ufer kauernde Männer, Frauen und Kinder,
auf den als Straßen benutzten Dämmen wie Silhouetten
aussehende, oft hochbeladene Kamele, ferner Esel, Büffel.
Schafe, Ziegen, vom Fluß kommende Fellachen mit aus
Ziegenhäuten hergestellten Schläuchen voll zu Trinkzwecken

bestimmten, trüben, aber nach Meinung der Eingeborenen

Milchi.immzüegeiei bei Memphis.
Trocknen der Ziegels an der Sonne. Als Bindemittel bei Ziegelbauten dient

wiederum Nilschlamm.

umso „chüstigeren" Nilwassers, schwarzgekleidete Fellachen-
weiber in graziöser, fast königlicher Haltung mit großen
Wasserkrügen auf dem Kopf, Sakijen und Schadufen «an den
Ufern, aus ungebrannten, nur an der Sonne getrockneten
Nilschlammziegeln gebaute einzelne Häuser, aus Nilschlamm
zusammengeknetete Hütten ärmerer Fellachen, ganze Dörfer
mit schlanken Minaretts, weiß gestrichenem, kuppelförmigem
Heiligengrab (Marabut) und mächtigen, an Tempelpylone

Mu Zimvei.
Blick über deil Nil zum vcgrtatimisreichrii rechte« User uud in die uugrcuzende

Wüste mit Tusel- und Pyramidenbergeu, den Vorbildern der Pyramiden,

gemahnende Taubenhäusern, von gelbem Wüstensande be-

grenzte, mehr oder weniger grüne Streifen Pflanzlandes,
im Hintergrunde wie ein Rahmen die grauen Sandsteinfelsen
der Tafel- und P y r a m.i d e n b e r g e, flußab- und auf-
wärts schwimmende Dahabhen, durchfahrende Dampfer, viele
Segelboote vervollständigen das Bild der einförmigen, aber
eigenartigen, mit keiner europäischen Gegend vergleichbaren
Nillandschaft, deren Hauptmerkmal in der feierlichen Ruhe
des großartigen Stromes und in der wundervollen Be-
leuchtung liegt.

Von den Sandsteinfelsen der Höhenzüge, die. im
Gegensatz zu den das Niltal bis Assuan einfassenden, weiter
abstehenden Kal k st e i n b e r g e n, nah an den Strom heran-
treten, erstrecken sich bis ins Nilbett die Sanddünen. Gold-
färben erglänzen sie im hellen Sonnenschein.

Ch a in s i n.

Alles organische Leben aber ist wie von bösen Geistern
bedroht, wenn — statt der erfrischenden Wüstenluft, die
trotz der hohen Temperatur an belebender Kraft mit der
Alpenluft verglichen wird — der glühende Südostwind, der

Chamsin, weht, den Sand in dichten, die Sonne verfin-
sternden Wolken in Bewegung setzt und damit die Pflanzen
bedeckt. Ein Glück, daß dieser Wind, der wahrscheinlich jene

ägyptische Finsternis verursachte, die nach der Bibel
3 Tage gedauert haben soll, nur von Zeit zu Zeit, vom März
bis Mai, sonst aber der Nordwestwind weht. Dieser mildert
die Hitze. „Seinen süßen Hauch zu atmen" ist den alten
Aegyptern als eine der größten Wohltaten auf Erden vor-
gekommen. Immerhin muß. hier beigefügt werden, daß es

falsch wäre, zu glauben, der Schmeiß, rinne einem an der
ägyptischen Sonne nur so am Leib herunter. Die Luft
ist so trocken, daß der Schweiß sofort verdunstet. Man fühlt
wohl, daß es z. B. bei 41 Grad Celsius Schattentemperatur
sehr warm ist, hat aber nicht das Wärmegefühl der feuchten

Luft, wie es sich bei drückender Hitze vor Gemittern bei

uns so unangenehm geltend macht. Die ungemein rasche

Verdunstung macht sich sogar beim Anfeuchten der Brief-
marken bemerkbar, nämlich dadurch, daß letztere nur bei

sofortigem Aufkleben die Klebkraft behalten.
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